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hung des Eintrittsalters. Gemachte
Ersahrungen lehren uns eindeutig, daß Zöglinge,
die erst nach zurückgelegtem 7. Altersjahr in die
Schule eintreten, mit viel größerem Lernerfolg
und weniger gesundheitlichen Störungen die ge-
samte Schulzeit durchlaufen. Wir müßten uns sehr

verwundern, wenn weitere Volksschichten sich die-
ser Einsicht «verschließen wollten und ganz nur
von jener materialistischen Denkungsart beseelt

wären, die Kinder möglichst bald, mit Außeracht-
lassung des Grundsatzes von der natürlichen Ent-
wicklungsweise, dem Erwerb zuzuführen.

Die beiden genannten Forderungen sind
eigentlich nichts anderes als eine Umschreibung
des Wunsches, daß der Uebergang vom
Spielalter zum Schulalter möglichst reibungslos
vor sich gehe. Im Gedenken an diese Hauptsorde-

rung sind alle andern, größern und kleinern Ab-

bau-Signale, die uns etwa aus Konferenzen der

Elementarlehrerschast entgegenklingen, wohlauf zu
verstehen und zu werten. Darum erübrigt es sich,

noch viele Worte zu verlieren über die Verwen-
dung kindertümlicher Fibelstoffe, über die BedeU-

tung der manuellen Beschäftigung und der kör-

perlichen Uebungen im Freien, wie auch über die

Einstellung zum sog. Gesamtunterricht.
Abbau! Einen fünffachen Ruf haben wir

vernommen und immer wieder klingt das Echo
nach in den Spalten der Schulzeitungen, in den

Referaten und Diskussionen der Konferenzen, in
den Herzen von viel hundert Schulmännern und

Lehrpersonen und — will nicht verklingen
Wohlan, der Gedanke, der so einen Teil der

Menschheit in Spannung erhält, ist einer gründ-
lichen Ueberlegung wert!

f Xav. Bossart, Lehrer, Wolhusen
Am 9. Juli um die dritte Morgenstunde stand

ein wackeres Lehrerherz plötzlich still: Herr
Xaver Bossart,
Lehrer-Jubilar in Wol-
husen, starb infolge Herz-
schlag im Alter von 72

Iahren. Er war im
Frühjahr 1928 vom
Schuldienste zurückgetre-

ten, nachdem er sich ihm
volle 52 Jahre gewidmet
hatte. Am 20. Juni 1926

feierte Wolhusen sein 50-
jähriges Dienstjubiläum.

Xav. Bossart stammte
aus Altishofen, wo er

am 23. Mai 1857 gebo-
ren wurde. Sein Vater
war Metzger und Vieh-
Händler und bewirtschaf-
tete daneben ein ziemlich
großes Bauerngut. An
Arbeit fehlte es also

nicht, aber sie war auch

von materiellem Erfolg
begleitet. Die Familie
galt als wohlhabend,
trotzdem 9 Kinder der

Erziehung bedurften —
wovon Xaver das zweit-
jüngste —. Die Mutter
stammte aus angesehener

Beamtenfamilie und war
eine Frohnatur, die auch auf den Verstor-
denen überging. In beiden Stammesfamilien
helle man viel Sinn für gute Bildung und Pflege

guter Musik. Der Onkel und Tauspate Kaspar
Bossart war Lehrer, Gemeindeschreiber und Ver-

waiter von Altishofen.
Er war der Vater des

berühmten Abtes Thomas
Bossart sel. von Einsie-
dein. Ein anderer Onkel

war Friedensrichter und

Großrat in Altishofen.
Tüchtige Lehrer weckten

schon in der Primärschule
die Lust zum Lernen. Ro-
bert Ludin, später Ge-
sanglehrer in der Stadt,
Martin Fcllmann, der

nachmalige Direktor der

Anstalt Hohenrain, und

Sek.-Lehrer Josef Hun-
keler, Organist und spä-

ter auch Gemeindeam-

mann, waren würdige
Vertreter ihres Standes
und Vorbilder für ihre
Schüler. Der lebhafte,
aber körperlich etwas
schwache Knabe schien für
Landwirtschaft und Metz-
gerei nicht sehr tauglich
und zeigte auch keine Lust

dafür. Seine ausgespro-
chene Vorliebe für Ge-

sang, Musik und sein

froher Charakter be-

stimmten ihn zum Lehrer. — Ein Hausfreund,
der hochwürdige Herr Dekan und spätere

Domherr Jak. Meyer gab die Anregung. Im



Nr. 30 Schweizer-Schule Seite 311

August 1872 verlor der angehende Student seine

liebe, gute Mutter. Im Kollegium Maria-Hilf
machte er mit seinem Freunde Anton Erni, jetzt
Rcgierungsrat, die erste Realklasse. 1873 traten
beide in die zweite Klasse des Lehrerseminars in
Hihkirch ein. Direktor war damals der sehr in-
telligente un-d originelle Josef Stutz. 1870 ging's
ins Leben hinaus. In Riche ntal sand er seme

erste Anstellung. Mit 19 Iahren einer Gesamt-
schule von 80 bis 80 Schülern vorstehen, ist ein
schönes Stück Arbeit. Dazu versah er die Stelle
des Organisten. Der Unterricht an einer unge-
trennten, großen Schule stellt sehr große An-
forderungen an einen Lehrer, besonders in Bezug
auf Lehrlüchtigkeit. Wer eine solche Stelle gut
vertreten hat, darf sich nachher unbedenklich an
jede Klasse wagen.

Hr. Bossort harrte 12 Jahre auf dem schwer-
sten Posten aus. Biel Arbeit und wenig Lohn
(900—1100 Fr. jährlich) war die damalige Löh-
nung. Bei aller Fröhlichkeit und Liebe zur Gesel-
ligkeit verstand der junge Mann es doch. Erspar-
niste zu machen.

Im Frühjahr 1888 wählte ihn der h. Er-
ziehungsrat nach Wohlhusen an die Stelle
des verstorbenen Hrn. Lehrers Josef Müller. Die
Gemeinde bestätigte den Beschluß, Hier war der
rechte Mann am richtigen Orte. Damals hatte
Molhusen noch Halbjahresschulen.

Im Winter hieß es die Knaben der 4., und
5. und 6. Klasse in Zucht halten, im Sommer stand

er der 1. Klasse vor. In 2V Wochen sollte man
damals erreichen, was jetzt in 40 nicht immer ge-
lingt. Im Jahre 1900 kamen hier die Iahresschu-
len. Da hieß es Abschied nehmen von den Klei-
nen, um die Oberschule d. h. die Knaben der 5.,
6. und 7. Klasse zu leiten. — 1908 brachte einen
Weilern Ausbau im Schulwesen der Gemeinde.
Das Klassensystem wurde eingeführt. Herr Bossart
übernahm die 0, Klasse und blieb dort bis 1919.
Neben Musik und Gesang liebte er besonders auch
den Unterricht in Geschichte und Geographie. Die
Pflege einer wahren Vaterlandsliebe war ihm
Herzenssache. 1919 kehrte er aus Gesundheits-
rücksichten wieder zu den lieben Kleinen in die
1. Klasse zurück. Bei seinem Lehrgeschick und sei-

nem frohen Humor erreichte er stets das vorge-
schriedene Ziel sehr gut. Und was ebenso wichtig
war: die Kleinen gingen gern in die Schule und
lernten fleißig.

Auch in den Konferenzen stellte Herr Bostart
feinen Mann; 17 Jahre lang war er Vizepräsi-
dent der Konferenz Ruswil, lieferte zahlreiche
vorzügliche Arbeiten, wovon mehrere prämiiert
wurden, die letzte noch 1925.

Dabei vergaß er auch die Pflege der Kollegia-
lität nicht, und an ihm hatte man stets eine gute

Stütze, wenn etwas „Betrieb" gemacht werden
mußte. — Doch auch in ernsten Tagen durfte
man sich auf ihn verlassen, so in den Iahren, als
es galt, die Lchrerbesoldungen aus eine den Ver-
Hältnissen angemessene Höhe 'zu bringen.

Neben der Schule pflegte Herr Bossart be-

sonders das Gesangswesen. Das war sein Elc-
ment. Von 1888 an leitete der Schaffenssrohe
auch den Kirchcnchor, im folgenden Jahre, 1889,
übernahm der Verein das kantonale Kirchenge-
sangfest. Den Cäcilienvcrein führte Herr Bostart
25 Jahre lang um die bescheidene Entschädigung
von jährlich 4V Franken. Der Orgeltreter bekam

80 Franken. Der Nachfolger im Amte bean-
spruchte und erhielt 300 Fr. Herr Bossart schenkte

so der Kirchgemeinde in 25 Iahren samt Zins
und Zinseszins mindestens 10,000 Fr., was H.
H. Pfarrer Zimmermann öffentlich anerkannte.

Ebenso gründete Herr Bostart bald den

Männerchor W o l h u s e n - W e r t h e n -

stein. Diesen betreute er unentgeltlich. Als
wohl verdiente Anerkennung schenkten ihm die

beiden Vereine 1910 eine goldene Uhr.
1900 wurde in Wolhusen das 50jährige Iu-

biläumssest der kantonalen Cäcilienvereine abge-
halten. Herr Bostart war Direktor des Festver-
eins und leitete als solcher 3 Jahre beide Vereine
mit 50 Sängern.

Bei all dieser reichen Tätigkeit vernachlässigte
aber Herr Bostart die Schule nie und strandete
nicht an den Klippen des Vereinslebens. Der
Gemeinde Werthenstein diente er 17 Jahre als

Präsident der Nechnungsprüfungskommission.
Herr Xav. Bostart pflegte ein harmonisch schö-

nes Familienleben. Im Jahre 1889 ver-
heiratete er sich mit Wwe. Fürsprech Agnes
Treyer-Weltert, die ihm einen Sohn (Herrn Pros.
Fred. Treyer, Lehrer der englischen Sprache an
der Kantonsschule Luzern) und mehrere Töchter
in die Ehe brachte. Seine Ehe selber blieb kin-
derlos. Aber der Verstorbene war den noch un-
mündigen Kindern ein herzensguter Vater und

Erzieher. Vor sechs Iahren ist ihm die treu er-
gebene Gattin im Tode vorausgeeilt, und heute
ruhen beide im friedlichen Todesschlummer neben

einander im Familiengrabe auf dem großen Fried-
Hof in Luzern, wohin die Kinder ihre lb. Ellern
zur stillen Erdenruhe betten ließen, um recht oft
an dem lieben Grabe weilen zu können.

Xcrv. Bostart war bei aller Jovialität und

Verträglichkeit gegenüber Andersdenkenden eine

grundsätzliche katholisch-konservative
Natur und stand stets treu zum katholischen

Lehrerverein, dem er seit besten Gründung ange-
hörte, wie er auch zum soliden Abonnentenstamm
der „Pädag. Blätter" und nachher der „Schwei-
zer Schule" gehörte. Ab und zu trasen wir ihn
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auch als Mitarbeiter, wo er aus dem reichen
Borne praktischer Erfahrung schöpfte und beson-
ders in methodischen Fragen sich vernehmen ließ.
Der Verstorbene gehörte zur guten alten
Schule im besten Sinen des Wortes. Manches^
was heute als pädagogische oder methodische Neu-
heil auf den „Markt" kommt, war bei ihm schon

längst Praxis, ohne daß er sich einbildete ein pä-
dagogischer Neuerer zu sein.

Nun ruhst du aus, lieber, trauter Kollege, von
deinen Erdensorgen, und der göttliche Kinder,
freund, dem du stetsfort ein williger Schüler und
Nachfolger warst im privaten und öffentlichen Le-
ben, wird dein Wirken hienieden mit der Krone
des ewigen Lebens belohnen. Wir aber werden
dein Andenken stets in Ehren halten. IV I. I'.

I.

Schulnachrichten
Luzern. Sursee. Unsere Konferenz besammelte

sich Mittwoch, den lg. Juli, zu einer lehrreichen Ta-
gung in Knutwil. Eingangs hielt zur Abwechslung
einmal unser Vezirksinspektor, Hochw. Hr. Pfarrer
Leu, Knutwil, eine Lehrübung über „Die helfende
Gnade" nach der sog. Münchener Methode. Der Vor-
tragende zeigte anhand des Beispiels, wie der schein-
bar abstrakte Stoff unseres Katechismus Leben und
Gestalt erhält, wenn er in richtiger Weise mit pas-
scndem Beispiel aus der Bibel erläutert wird. —

Vereinigte dieses Thema Lehrerschaft und Kinder
im Schulzimmer, so sah bald nachher der Pfarrhof-
saal die Gilde unserer Kollegenschaft beieinander.
Während gut einer Stunde unterhielt UNs nolleM
Hermann Roos, Surfee„übe^dre^große Ferienreise",
die er voreiligen Jahren nach dem Lande der un-

^bogrerrztenMöglichkeiten unternommen hat. Solche
Darbietungen gewinnen an Interesse und bieten
Belehrung, weil persönliches Miterleben den Zu-
Hörer stets zu fesseln vermag, was dem Referenten
vorzüglich gelang.

Das dritte Thema über die Beantwortung der
crziehungsrätlichen Rundfrage betr. Kleinschreibung
der Dingwörter wurde nach kurzer, sachlicher Dis-
kussion mit 1l :8 Stimmen zu grinsten der Klein-
schreibnng der Substantive entschieden. — Die Kon-
ferenz nahm ihren Abschluß mit einem währschaften
Zobig aus pfarrherrlicher Küche und Keller. Dem
Mundlichen Gastgeber, der es vorzüglich versteht,
fürs geistige und leibliche Wohl seiner Schäflein be-
sorgt zu sein, gebührt seitens aller Konferenzmit-
glieder Dank und Anerkennung. B. G.

SchtvyZ. Am 8. Juli hielt der K a n t. L e h -

rerverein, der dem kath. Lehrerverein der
Schweiz angeschlossen ist, im schulfrcundlichen
Küßnacht seine Generalversammlung. Herr
Schulpräsident Fr. D o n a uer hielt einen Vortrag
über: Die Jugend und das Buch. Der Re-
ferent betonte in seinen geistvollen Ausführungen
besonders den erzieherischen Wert der Lektüre. In
der Diskussion fand das Referat ungeteilte Aner-
kennung, und es wurde der Wunsch geäußert, die
„Schweizer-Schule" möchte ein Verzeichnis guter
Jugendschriften herausgeben. Bekanntlich hatte im
Juni unter der Leitung der HH. Turnlehrer A.
Stalder in Luzern und A. Mettler in Schwyz ein

Lehrerturnkurs stattgefunden, der dank der
vorzüglichen Leitung einen begeisterten Verlauf

nahm. Um nun die im Kurse erworbenen Kennt-
nisse und Fertigkeiten weiter auszubauen, wurde
einstimmig die Gründung eines Lehrerturn-
Vereins beschlossen. — Ein Referat über die Re-
vision der Verordnung über Rekruten- und Fort-
bildungsschulen mußte in Anbetracht der vorgerllck-
ten Zeit verschoben werden. Nach Erledigung der
üblichen Vereinsgeschäfte wurde der Geßlerburg ein
Besuch abgestattet, über deren Geschichte Herr Schul-
Präsident Donauer, unser einstige Kollege, interest
sante Mitteilungen zu machen wußte. F. M.

Freiburg, r/' Für die Universität spendete
unlängst ein llngenannter Fr. 21,30V zur Erbauung
des anatomischen Institutes. Ehre solchen Spendern!
Die kath. Universität in Freiburg dürfte vom kathol.
Schweizeroolk noch viel mehr unterstützt werden.

In Wünnewil wird auf 1. November eine neue
Schule eröffnet. Die Einweihung des neuen Schul-
Hauses fand am 11. Juli statt. Der Untcrrichtsdirek-
tor, Herr Perrier, war anwesend. Er hielt eine mit
Beifall aufgenommene Ansprache.

Das Lehrerseminar hat am 1ö. Juli seine Tore
geschlossen.

St. Gallen. Ein katechetischer Kurs. Am 19^.
und 26 September dieses Jahres soll im Institut
St. Katharina in Wil ein katechctischcr Kurs abge-
halten werden. Kursleiter ist HH. Pfarrer Dr.
Meile in Bichwil. Er hat als Frucht unermüdlichen
Schaffens das interessante Werk geschrieben: „Eine
selbständige Methode für den Religionsunterricht".
Möge der instruktive Kurs von Katecheten, Lehrern
und Lehrerinnen sehr zahlreich besucht werden. Die
Initiative geht von der Vezirkssektion Wil des

Katholischen Erziehungsvereins aus
und hat die kräftige Unterstützung des Kantonal-
Präsidenten gefunden. Es darf im Zusammenhang
damit angeführt werden, daß auch etwa 1VV pro-
tcstantische Lehrer und Geistliche aus dem Kanton
St. Gallen letzthin einen protestantischen Kurs ähn-
licher Art abgehalten haben. — Hochw. Herr Prälat
Meßmer in Wagen empfiehlt den Besuch der Veran-
staltung mit folgenden Worten: „Mit großer und
herzlicher Freude begrüße ich die Initiative des ka-

tholischen Erziehungsvereins Wil, nach Jahren wie-
der einen katechetischen Kurs zu veranstalten. Es
sind viele neue Arbeiter in den Weinberg des Herrn
eingetreten und auch diese bedürfen, wie die frühe-
ren, von Zeit zu Zeit der freudigen Aufmunterung
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